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nannte Gegenreſorutation ur Rebellion aufgeſtachelt worden ind,
ſondern daß noch ganz andere Einflüſſe hiebei im Spiele

Reichersberg. Konrad Meindl, Stiftsdechant.
Aürdllich eitläukte.

Von Dr Scheicher
In der zweiten en  oche de nun begrabenen Jahres

1877 brachten die liberalen Blätter unison0o eine auf den Tſten
Erſtaunen machende Nachricht ES hieß, daß der WVW

Rom ereits anfange, u die gonie 3U aAllen, und daß In
einer ach König Viktor Emmannuel Iu den Atitan gegangen
und über eine Stunde mit dem hl Vater geſprochen habe In
dieſer Form konnte die 0  I QAu ſich nicht wahr ſein, denn
Menſchen In der Agonie empfangen keine 0 ang dauernden Be
u und ſprechen noch weniger ſtundenlang elcher Thei aber
eigentlich erlogen, ob der berale Wunſch, daß Pius 1 der Auf
löſung nahe ſein möge, 0  ein Unſch war, oder ob der an
gebliche Beſuch des Königs 3u den gewöhnlichen Lügen gehörte,
bedarf gier einer Erörterung. Wir haben die Mähre bloß wieder
erzählt, weil uns darin ein ſprechende Zeichen der Zeit gelegen
5  U ſein ſcheint Auch die Feinde des Pap ſte

D und der
11 ſcheinen darauf gefaßt, daß Viktor Emma—
Uue früher oder ſpäter ſeinen Canoſſagang unter
nehmen könne oder werde

Es ieg Iin der, venn auch erfundenen Nachricht, ein chönes
Zeugniß *  für die erechte Sache des Pa  S Di el fü h
E8, daß 1 — großes Unrecht geſchehen, Aund d a
Tr U M glaubt ſie e 8 daß jener önig, der anl mei⸗
ſten ich erfe zum ſterbenden Greiſe ſich emüh 9abe, um von
ihm Verzeihung und die Ruhe de Gewiſſens Ami 3u erlangen.

Wir geben außerdem vorbehaltlos 3U, daß Victor Emmanuel
den Gang recht gerne machen möchte, allerdings orerſt In der
eiſe,‚ te Nikodemu ern Herrn In eigender Nacht gekommen, aber wir viſſen auch gut, daß das Oberhaupt der
römiſchen Weltkirche mit der jetzt noch herrſchenden eitſtrömung
Ni pactiren kann. Ich als ob die Kirche der Zeit keine Rech
nung rüge und tragen könne, ſie iſt 10 kein Petrefakt, onderneine für alle Zeit und jeden Fortſchritt der Völker paſſende Gottes
Stiftung, ſondern eil die GegenwarE e 8 etztnoch nicht einſiehen will, da ß die Prinziploſig⸗b6eii d a 8 mögli ſch

teſte Prin ziy ſ Die
Welt anerkennt geute noch Ul une Möglichkeit und Unmög—lichkeit, die phyſiſche nämlich; der Erfolg, das'Gelingen einer Ur
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wie auch immer QW- zene geſetzten Handlung ſoll der Fels ſein,

unauf velchem ſich die neue rdnung der Dinge U  aue.
eu dem Denkenden O ein, daß dieſes Princip, eigentlich
teſe Principloſigkeit, ede Stabilität unmöglich machen, die auf
ech und Gerechtigkeit baſirte Weltordnung ſtören und doch keine
Ordnung chaffen, ſondern Iur da Tohu va Bohu neuerdings
hervorrufen mu te

ES äßt ſich eine Verſöhnung zwiſchen den Männern, we
die Welt regieren und dem Papſte ganz gut enken, aber Eines
muß vorhergehen: die Welt muß das Dauernde und Beſtehende
Im etriebe und Gewirre, die ätze der ewigen Gerechtigkeit Ner
kennen. Mit bem Anderen, dem In der Zeit Wandelharen kann
gerade unſere Weltkirche ſich Aam leichteſten abfinden. Sie hat
chon mit Barbaren und feingebildeten Kulturvölkern, mit Mo—
narchien und Republiken un gehabt, und hat ſie ÜUberle
Sie zollt dem ationalitätsprincipe keine größere Bedeutung als
8 verdient, aber ſie verſtändigt ſich mit nationalen Reichen ebenſo
el als mit polyglotten. Auf ihrer Fahne ſteht das göttliche und
das Naturrecht und ſie erlangt, daß alles menſchliche echt ich
5 ändern önne nach Bedürfniß, jedoch n mals die eiden
genannten aufzuheben oder U unterdrücken verſuchen Urfe

Das ahr 1877, das auch zu den Todten gehört, hat
im Allgemeinen für die katholiſche 11 keine beſonderen neuen
Leiden gebracht, wohl aber die alten Bedrückungen fortgeſetzt Das

des Kulturkampfes erſchallt m deutſchen Reiche noch ſo
ziemlich mit der gleichen Heftigkeit, aber 90 EeS ſchon für
nothwendig, unterſchiedlich Iu die hinauszurufen: daß
man u nach San o 0 wolle Warum ſagt man das?
At ich In den Herzen das Uunkle efüh 3u regen beginnt, daß
8 ſchließ

ich doch werde ſein müſſen.

Zwar am 23 November noch erklaärte Cultusminiſter Falk,
daß CL nich einmal die rage ＋2 mögli habe, ob die
Maigeſetze zu modifiziren ſeien, und ein altkatholi  C Abgeordneter

etri dbon großen Schickſalstragödien, deren ein⸗
elne Theile, wie ſie vbon Bismark in Scene geſetzt worden ſeien,
AUuteten Schleswig-Holſtein fertig 1864, Oeſterreich fertig 1866,
Frankreich fertig 1870 und daß noch ein Thei übrig ſei, Rom
fertig Indeſſen dabei erinnern vir un8, daß Kröſus von Lydien
beim ugriffe des perſiſchen Reiches ein großes eich zerſtör
hat, nämlich ſein eigenes. Rom wird jedenfalls ni dem Sinne
fertig, daß das Unwandelbare an ihm von Preußen aus zerſtört
erde, weil dem das entgegen iſt

16e proteſtantiſche Kreuzzeitung ihrerſeits ſpricht ihye Me
nund Üüber den Culturkampf mit den Worten aus: „Der
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iſt gleich Null' von Ermattung der Katholiken tſt keine ede
Der Altkatholizismus md keine For  itte und der Liberalis—
mus erreicht as Gegenthei bon dem, vas5 or wollte.“ Und ein
anderes, gleichfalls roteſtantiſche0 die Frlft 9 ſagt„Machtlos und odt tehen die Buchſtaben der Maigeſetzgebung
bor der Zähigkeit, Opferwilligkeit des katholiſchen Volke und
ſeines Klerus.“

Man hu jedenfa gut, ſolche Aeußerungen und Anſichten
U ſammeln und ich merken: codemus ſt daran, uIn
ſchweigender Nacht 3 UmM eren 3 U 9e  en Er mag ſichwehren, CET ſich au Pſeudochriſtus und Pſeudopropheten en
den, ſchließlich muß gehen, muß CTL kommen. Jedenfalls
iſt der enith, der Kulminationspunkt üÜberſchritten, doch Ar  enWwir Eines, die Zuchtruthe, die man ſich bei dem unheilvolle Be
treben verdient, muß erſt noch verkoſtet werden. ES gibt eine
Gerechtigkeit on auf dieſer Erde, Qauch die Schlußrechnungnich hier gemacht wird. Daß wenigſtens zum Theile erechtig—⸗keit, erechte Strafe on Iu der Zeitlichkeit ausgetheilt wird be
ſt Uunter Anderen da Schickſal der ſogenannten Itkatholiken.
Sie haben ich ſeinerzeit bom Papſtkönige den weltlichenKönigen geflů  Lt, den alten Satz der NOlumus hune
Cgnare, und NOn habemus Egem Uisi Caesarem neuerdings zurWahrheit machen wollen, aAber was haben ſie erreicht? In
unſerem Vaterlande iſt ihnen mit Erkenntni Okt die
Anerkennung zugeſprochen worden. Seitdem gibt 8 eine Alt⸗
katholiſche Kirche I Oeſterreich, we ſich nach ihrer VerfaſſungBiſchöfe und Prieſter geben kann, vorausgeſetzt, daß ſie Gläubige
findet oder behält Allein mit jenen himmelanſtrebenden Ab
ſichten, unſere Dome und Gotteshäuſer wegzunehmen, da 10ein ihnen zugeſprochenes Mitbenützungsrecht dieſelben 914 0  L, ind ſie gründlich enttäuſcht geworden. Ste nennen
ich noch Altkatholiken, Iu aber eine Sekte und
als ſolche anerkannt, ie Es auch der Gerechtigkeit entſprichtIn dieſer Thatſache ehen bir Ugleich einen Beweis, daßNicodemus oder modern 3U rechen, daß Victor Emmanuel
den Gang In den Vatican 3u unternehmen ſich anſchickt

Ueberhaupt äßt ich Ui leugnen, daß im Jahre 1877
mehrere Sonnenblicke gefallen ſind Dahin rechnen wir auch die
Thatſache, daß die Munizipal-Wahlen Iu orenz, Rom undanderen großen Städten auffallend katholi ausgefallen ſind, Edaß der iherale Troß einſtimmig Iu ern und Wuthgeheulausgebrochen iſt, aQautend „Wenn die Katholiken anfangen, auch
an den ahlen in's Parlament
Umſchwung der Dinge.“

heilzunehmen, geſchieht ein
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Natürlich, eeiweder wagt man den Gang in den Vatican
oder nan verirrt ich weiter. In Deu  an 5. B irren
Manche noch lieber nach einer anderen elte Dresden, Leipzig ꝛc.
haben ſozialdemokratiſch ewählt, Eßlingen ogar ſich den erſten
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter gegeben. Darin ieg kein
Sonnenblick zwar, aber auch kein Zeichen, daß * ſchlechter ver
den müſſe, 8 iſt nur eine robe, ein Herumtappen des Volkes
nach einem anderen Heilande, als dem kulturkampfgemäß ver
hotenen.

Anfangs November haben auch In der Turin Ab
ſtimmungen ſtattgefunden, ob In der Ule der Katechismus bei⸗
zubehalten ſei oder nicht Und ſiehe aus der Reihe der Eltern
dbon 7Kindern aben nur 30 den Katechismu für unnöthig
efunden.

5

Ndeſſen zeig auch ereits Deutſchland einzelne Sonnen-—
Berlin hatte um letzten Quartale wieder ſeinen ten

äter; der Mann war, wie In der Zeit der Culturkampf-Periode alle
Attentäter, CTU var ein Pole, Var atholik, ſein came Udete auf
ki Lyskowski kurz CIU hatte nichts Beſonderes. Doch 14,
etwas war . CTU wollte den Kaiſer und Bismarck zuglei
morden, während ſeine Vorgänger ich den Luxus des Doppel  2
objekte nicht geſtattet ha Daß dieſer Mann auf ki auch
mit Ledochowski berwandt war, ſchien den Zeitungen kein Zweifel,
Urz die ganze gruſelige Geſchichte var präparirt, daß am Er—
olge nicht gezweifelt wurde. V

udeſſen kam die ache anders.
Ganz Deutſchland lachte und nachte ſich luſtig über
den Mann auf Li. Das beabſichtigte auſpie wurde ein
Luſtſpiel, ſpäter ogar eine Poſſe, als man hörte, daß Lyskowski
vohl ein Schuldenmacher war, aber 3U Attentaten gau Ue den
Gedanken gefaßt, ſondern von einem rachſüchtigen Liebchen nur
des Spaßes vbegen der Polizei u die an geſpie worden ſei.
Und da oll kein Sonnenblick ſein? Sagt doch der große
Franzoſe ſchon Daß nichts einem Feinde mehr ſchade als ſich
lächerlich 3u machen.

Bei den erfreulichen Dingen der dießmaligen Zeitläufte
können bir unmöglich eine Thatſache-vergeſſen: Es entſtehen
neue Wallfahrtsorte und hört man von Erſcheinungen der Gottes
Mutter Nun iſt 68 gewiß, daß dazu eine eigene Stimmung
der Menſchheit gehört, ſonſt vernimmt ſie aus dem Gebiete gei-
ſtiger Offenbarung lichts kann lichts vernehmen. Wenn (5 aber
doch ſo iſt, muß im Einzelnen der Glaube und die religiöſe
Begeiſterung intenſiv 1  U haben, vodurch ein allfälliger
Mangel an Extenſivitä des Chriſtenthums weitaus aufgewogen wird

Doch uni nicht einſeitig 3u ſcheinen, die Welt und die
11
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inge M ihr nicht 5  ù roſenfarb 3 ſchauen, müſſen tr die Kehr⸗
eiie auch betrachten ES gibt auch gewaltige und äßliche Nebel
flecken, den Horizont verdunkeln und die Freude rauben.
Von der Krankheit de Papſtes wollen wir nicht prechen; Dir

daß die Jahre ſelbſt Laſtwiſſen, daß EL leidet,
ind, und daß EL Iul angen Warten und Harren auf das Heil
Iſraels wie Simeon den lick der Sehnſucht etzt er noch als
n lach oben ichtet, ob ET mit den ſchönen Worten: Nune di-
mittis oder ob EL mit Trauer erlaſſen muß, für we
CT eſorgt und gekämpft Wie wenige vor ihm Doch dem Herzen
des Kindes thut Ee8 wohl bom Qater zu ſprechen, wir wollen
alſo uNulr IM Gebete nit ott vbom kranken und en hl ater
prechen

Es gibt auch noch andere Nebelflecken Die glaubens⸗
loſe Zeitrichtung erdir die Jugend und man ſoll und darf ni
agen Wir erfahren jeder Woche unſerem Herzensleide
merkwürdige inge QAus Jugendkreiſen, Wie daß zehnjährige
Kinder ſich ermordet daß ſie 3u Dieben, 3u Einbrechern
geworden, vir leſen, daß unge Studenten Wirthin erſchoſſen
und ausgeraubt daß Lehramtskandidaten 3u Dieben geworden,
wir erfahren, daß Enn Be Schulrath men eigenen Erlaß heraus⸗
geben mußte, durch elchen 65 jedem Schulkinde berboten wurde,
allein zum Lehrer 5 gehen X. iſt unmöglich, U mit
Bangen Iu Zeit 3u blicken, Iu velcher ie Jugend
Stad und Gemeinde herrſchen ird reilich kann 8 auch Ui
anders I benn man eden daß Darwin's Affenlehre aſt
wie Cin Glaubensartikel Iu manchen Schulen betrachtet wird Vor
einigen Wochen erſt wurde C1 der Meiſter vielen Unheils, Charle  8  —
Darwin Iu Cambridge 5 Ehrendoktor promovirt, wobei latür
ich der Affenlehre manch' Hoch ausgebracht wurde.

Unſere Ctviliſirte Welt nimmt überhaupt erſtannlich wenige
Rückſich auf die elgene Urde und rei ich die 9re, den
ehrfurchtsvollen Stammbaum mi dem Urſprunge der Schöpfung
durch Gotte Han mit andern vertau  en M welchem
der Affe oder jenes ausgefallene Glied das nach Darwin einſt
den Uebergang vermittelt, an Unterſter ſteht Bei dieſer
age der Dinge iſt 8 natürlich nicht wundern, daß kürzlich
Telegramme und Nekrologe n der 5 aufgeklärten Publiziſtik
prangten mi der Aufſchrift Pungu

Dieſer Herr Pungu, der die Zivili attön intereſſirte,
aber Nieman anderer als der große Affe des Berliner qua
rtum Natürlich bei Stimmung mancher Menſchen etzt
* nicht Verwunderung, daß ank Oktober Iu Paris
por Zeitungslokale die Photographien de etzten Mörders
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und Pius I5 ausgehängt und Abends beleuchtet . daß
mehrere — Städte ich Ar heftiges Streben konfeſſionsloſe
Friedhöfe bekommen, hervorthun, ja daß die guten Salzburger
Hemeinderäthe ſich dem Wunſche bon einigen Dutzend Proteſtanten
fügend, die eigene onfeſſion von ſich geſtoſſ
h d  en en affenverhimmelunden eſchlechte
i ſt offenbar d a 8 Gefühl für die äügene Ar
abhanden gekommen.

Aus em geistlicken Genhrhitenen Iun Oberösterreich Im
fünfzehnten YJahr

Von In Czerny, regu Chorherrn von St Florian und Bibliothekar
Die folgenden Blätter ſollen nicht eine ſyſtemati verarbeitete

Darſtellung der geiſtlichen Geſchäftszweige im 15 Jahrhundert geben;
nein ſie ſollen mn einer el gleichzeitiger Briefe die Perſonen

von ihren Geſchäften reden und erzählen laſſen. ch 0 afür,
ann Beſten werde die Zeit Urch die Zeit geſchildert. Die ektüre
einer Briefſammlung im rigina kann mehr Belehrung ieten, als
das geiſtreichſte Referat über ieſelbe und I hat man im
Letztern, venn der Inhalt der Briefe durch das Prisma des fremden
Urtheils hindurch mußte, 3u dem Unſern gelangen, ein buntes
Farbenſpiel auſta der ſchlichten Tageshelle. Auch tn der Geſchichte
hat der Satz ſeine Berechtigung: ESt 1e ton, dui git 14 musique.

Ich fand dieſe Briefe in 2 Sammlungen, ÿwovon die größere
ſich uim Pap  odex 96 des Archiv St Florian efinde Derſelbe
räg die moderne Aufſchrift COdex epistolaris Joannis St. Caspari
praepositi und uthält eingerechnet ein Paar Briefanfänge und Schul
aufgaben auf 2062 Duodezblättern 333 Nummern, theils lateiniſch,‚
theil deutſch. —  V füllen, ein Dutzend Iterer abgerechnet, die Re⸗
gierungszeit der unmittelbar auf einander folgenden Pröbſte von
Florian, Johann 11 und Caspar von 1459 bis 1481 aus. Die zweite
Sammlung triff nan m Papierkodex I 35 der Stiftsbibliothek.
erſelbe iſt laut Einzeichnung auf Blatt von dem regulirten
Chorherrn von St Florian, Auguſtin Auer von Schärding, um das
ahr 1486 geſchrieben worden und enthält ein wahres Taſchenbuch
unentbehrlicher Dinge für einen damaligen Seelſorger, lateiniſche Pre
digten, aszetiſche Traktätlein, deutſche Gebete und Lieder, leine dog⸗
matiſche und praktiſche otizen und etn unvollendet gebliebenes Ka⸗
lendarium. Mitten darunter ſtehen von Blatt 38—55 neunzig Briefe
In lateiniſcher Sprache zUunt kleinſten Theile ihm ſelbſt, 5
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